Das Weihnachtslamm                                Volker E. Sailer                                        O-de-001
Nein, Sie haben sich nicht verlesen, ich habe ein paar Mal in Sibirien ein Weihnachts-Lamm geschenkt bekommen. Alla, vom „Deutschen Kanal“ in Omsk, der unter Putin leider geschlossen wurde, wusste aus deutscher Wurzel heraus, dass man zu Ostern ein Oster-Lamm aus Biskuit backt und verzehrt oder verschenkt. Sie hatte sogar eine Lamm-Backform. Und so hat sie mir zu Weihnachten auch ein Biskuitlamm gebacken und mit einem grünen Zweig „verweihnachtlicht“. 
Wer sich für Osterbräuche interessiert, findet im Internet eine Fülle von Sitten und Bräuche, Rezepte und Bastelvorschläge: www.osterseite.de oder www.osterstadt.de oder www.feste-der-religionen.de  Mit dem PC können Sie sich ein paar kurzweilige Abende gestalten. Wer nicht vernetzt ist, dem empfehle ich, einfach noch ein bisschen weiter zu lesen.

Ostern ist das älteste und bedeutendste Fest der Christen. Es wurde auf dem Konzil 325 n.C. in Nicäa eingerichtet, als der erste Sonntag nach dem Frühlingsvollmond als Termin bestimmt wurde. Das bewegliche Fest ist dieses Jahr äußerst selten früh. Stammt der Name „Ostern“ einfach nur von „Osten“ ab, wo die Sonne aufgeht? War die germanische Liebesgöttin „Ostara“ die Namensgeberin? Oder die Fruchtbarkeitsgöttin „Astarte“? Jedenfalls sind viele Symbole der Fruchtbarkeit und Lebensfreude heute christliche Ausdrucksformen.

Das Kreuz auf dem Kirchturm erinnert eindeutig an das Marterinstrument, an dem Jesus sterben musste. Ein Hahn an der gleichen Stelle bekennt das Gotteshaus als „evangelisch“ und erinnert an die Verleugnung des Petrus. (Matth.26, 34.75) Ein Lamm sieht man oft auf Paramente, dem weißen Altargedeck. Das erinnert an das Schlachten von Osterlämmern, dem Ritual des jüdischen Pessachfestes, das seinerseits an Opferlamm beim Auszug des Volkes Israels aus Ägypten erinnert. (2.Mose 12) 

Zum Hahn und Lamm der Passions- und Ostergeschichte gehört noch der Hase, weil er gerade in der Frühlingszeit seine Fruchtbarkeit unter Beweis stellt, obwohl er im Alten Testament als Wiederkäuer und damit als unreines Tier für ein Opfer abgelehnt wird. (5.Mose 14,7) Auch das Christentum tat sich mit dem Hasen seit je her schwer.

Andere Ostersymbole

Der wohl bekannteste Osterbrauch ist das Einfärben von Eiern, sie zu verschenken oder auszustellen. Dieses Symbol der Fruchtbarkeit und des neuen Lebens ist ein Zeichen dafür, dass durch die Auferstehung Christi neues Leben möglich ist. Das am Gründonnerstag gelegte Ei wird mit einem „D“ für Donnerstag gekennzeichnet und blieb weiß. Mit diesen Eiern haben die Bauern ihre Grundsteuern bezahlt. Eier vom Karfreitag hat man mit einem „A“ kenntlich gemacht für Antlass oder Ablass. Sie wurden rot gefärbt und sollten an das Blut Jesu erinnern, das von Schuld freispricht. Die Schuld(en) war(en) getilgt. 

Schon 1617 wird von „beschrifteten, gemalten und geätzten Ostereiern“ berichtet. „Zu Ostern werden die Eier grün, rot, schwarz und blau und anderer Farben gefärbt.“ Mit ihnen wurden dann allerhand Schabernack und Unsitten getrieben, z.B. in der Nähe des Hauses die Eier an einem Wasserlauf vergraben, wodurch man den Hof vor einer Mure (Bergrutsch) oder einer Überschwemmung schützen wollte. 

Zu unserer Zeit hat man nun wieder die Osterbrunnen entdeckt, die man mit bunten Eierbogen und Eierketten herausputzt. Voraus geht das Fegen oder Brunnenputzen. Dann will man daraus „heiliges Wasser“ als gutes Trinkwasser oder Heilwasser schöpfen. In Sulzbach in der Fränkischen Schweiz werden Sie begrüßt: "Herzlich Willkommen beim größten Osterbrunnen der Welt". 16.500 Stück handbemalte Ostereierschalen fanden dafür Verwendung und stehen im Guinness-Buch der Rekorde. Einer der nächsten Osterbrunnen ist in Großbettlingen bei Nürtingen zu sehen. 

Im letzten Jahr hat man erstmals wieder zu einem Emmaus-Gang eingeladen. Die biblische Vorlage finden Sie in Lukas 24. Das Wort „Emmaus“ heißt auf Deutsch: „Warmbronn“. Goethe war es, der durch  seinen Faust den „Osterspaziergang“ in die Literatur gebracht hat, obwohl ihm nur wenig Christliches anzumerken ist. Die evangelistische Aktion „Emmaus“  hat im letzten Jahr auf den Fildern diese Tradition wieder aufgenommen. 11 km müssten es sein, wie von Jerusalem nach Emmaus. Wichtiger aber ist, dass alle, die auf dem Weg sind, dem auferstandenen Jesus begegnen.
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